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In einem Fachgespräch mit Experten wurde das Thema Infektionsgefahren 
insbesondere vektorübertragener Krankheiten im Kontext Klimawandel und 
Arbeitsschutz diskutiert. Ziel war es, Stand des Wissens und Meinungsbild 
von Experten zu erhalten, um Handlungs- und Forschungsbedarfe zu er-
mitteln. Man geht davon aus, dass vektorübertragene Krankheiten zukünftig 
vermehrt auftreten können. Zu berücksichtigen ist aber, dass nicht nur der 
Klimawandel, sondern ebenso Faktoren wie die Globalisierung eine Rolle 
spielen. Die in Deutschland geltenden Regelwerke bieten aktuell einen aus-
reichenden Schutz vor Infektionserregern für Beschäftigte. Eine Anpassung 
an neue Situationen und neu auftretende Erreger muss gegebenenfalls er-
folgen. Forschungs- und Handlungsbedarf wird u. a. im Wissenserwerb über 
Risiken, Zielgruppen, und der Erkennung und Überwachung von berufsbe-
dingten Infektionserkrankungen gesehen.
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1	 Einleitung

In Vorbereitung der G7-Präsidentschaft Deutschlands im Jahr 2022 beauftragte das Bun-
desministerium für Arbeit und Soziales (BMAS) die Bundesanstalt für Arbeitsschutz und 
Arbeitsmedizin (BAuA), die Folgen des Klimawandels für den betrieblichen Arbeitsschutz u.a 
hinsichtlich der Gefährdungen durch Hitze, solare UV-Strahlung und der Ausbreitung vektor-
übertragener Krankheiten zu bewerten. 
 
Zum einen wurden Literaturrecherchen durchgeführt und zum anderen wurden Fachgesprä-
che zu den drei großen Themen Hitze, UV-Strahlung und Ausbreitung vektorübertragener
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Krankheiten durchgeführt. Ziel war es, den Stand des Wissens zu erfassen, ein Meinungsbild 
von Fachleuten zu erhalten und möglichen Handlungsbedarf für Arbeitsschutz und For-
schung für Deutschland abzuleiten. 
 
Der Klimawandel und seine Folgen wirken sich auf unterschiedliche Art und Weise auf den 
Menschen und damit auch auf Beschäftigte aus. Besonders Arbeiten im Freien können zu 
erhöhten Belastungen für die Beschäftigten führen. 
 
Eine Literaturrecherche zum Themenbereich Ausbreitung vektorübertragener Krankheiten 
zeigte deutlich, dass nicht nur der Klimawandel Einfluss auf unsere Ökosysteme, die Ar-
tenvielfalt, die Erreger-Wirt-Beziehungen und somit auf die Verbreitung vektorübertragener 
Krankheiten hat. Auch Faktoren wie weltweiter Handel mit Waren, Pflanzen, Tieren und deren 
Produkten, gesellschaftlich und touristisch verursachte Mobilität und Ortswechsel vieler 
Menschen, zunehmende Siedlungsdichte und Verfügbarkeit wirksamer Vektorbekämpfung- 
und Infektionsbehandlungsmittel haben bedeutenden Einfluss auf die Verbreitung vektorü-
bertragener Krankheiten. Das komplexe Zusammenspiel dieser Faktoren führt dazu, dass der 
Einfluss einzelner Faktoren nicht oder nicht immer gesondert ableitbar ist. Aus diesem Grund 
wird verstärkt der interdisziplinäre One-Health-Ansatz verfolgt, bei dem gesundheitlich rele-
vante Zusammenhänge zwischen Mensch, Tier, Pflanze und Umwelt gemeinsam betrachtet 
werden müssen. 
 
Bislang treten tropische Infektionskrankheiten in Deutschland fast ausschließlich auf, wenn 
infizierte Personen aus dem Ausland nach Deutschland einreisen. Wetterphänomene wie 
Hitzewellen, Dürreperioden, Überschwemmungen oder milde Winter können jedoch die 
Ausbreitung von Vektoren und die Erregerentwicklung im Vektor begünstigen, wodurch das 
Risiko von in Deutschland erworbenen Infektionen steigen kann (autochthone Infektionen). 
Dies beobachtet man insbesondere bei Pathogenen, die über andere Routen als Vektoren 
übertragen werden. So sind z.B. einige Nahrungsmittelpathogene stabil gegenüber Hit-
zestress, gleichzeitig reichen jedoch z.T. wenige Erreger aus, um eine Infektion auszulösen. 
Auch wasserübertragene Pathogene, wie z.B. Vibrionen, neigen bei steigenden Temperaturen 
zu einer starken Vermehrung. Zudem können starke Regenereignisse tierische Pathogene in 
die Wasserwege spülen und zu einer regionalen Überlastung der Wasseraufbereitungs- und 
Verteilungssysteme mit Ausbrüchen führen. Außerdem geht man von Anpassungen der 
Erreger an die klimatischen Bedingungen aus. Auch die Pathogenität kann sich durch Mu-
tationen ändern, was zur Folge haben kann, dass mehr Menschen und Tiere erkranken oder 
die Erkrankungen schwerer verlaufen. Es ist davon auszugehen, dass sich mit steigenden 
Temperaturen in Deutschland die Lebensbedingungen für Reservoirtiere und Vektoren wie 
z.B. Mücken und Zecken verbessern. Vektoren und Reservoirtiere tragen Erreger in sich und 
können diese auf den Menschen übertragen. Wärmere Temperaturen und tropische Nächte 
im Sommer erhöhen die Populationsdichte von u.a. Vektoren, womit auch die Gefahr für den 
Menschen und somit auch für Beschäftigte mit Erregern in Kontakt zu kommen steigen kann.  

Um zukünftig mögliche neue Gefährdungen durch vektorübertragene Krankheiten für Be-
schäftigte besser einordnen zu können wurde ein Fachgespräch durchgeführt. Zum Thema 
„Infektionsgefahren für Beschäftigte unter besonderer Berücksichtigung vektorübertragener 
Krankheiten“ wurde mit Vertreter/innen aus Forschungseinrichtungen, Universitäten, Unfall-
versicherungsträgern, Länderbehörden und Bundesressorts zu den Punkten Schutzmaßnah-
men, Regelsetzung und Forschungsbedarf diskutiert. Folgende Leitfragen (Tabelle 1) standen 
dabei im Vordergrund:
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Tab. 1 Leitfragen des Fachgespräches

Thema Frage
Leitfrage 1 „Schutzmaßnahmen" Inwiefern müssen Maßnahmen im Hinblick auf den 

Schutz vor vektorübertragenen Krankheiten weiter-
entwickelt werden? Oder reichen die bestehenden 
Maßnahmen perspektivisch aus?

Leitfrage 2 „Regelsetzung“ Inwiefern besteht Bedarf einer Anpassung und/
oder Ergänzung im Rahmen der Regelsetzung des 
Arbeitsschutzes?

Leitfrage 3 „Forschungsbedarf“ Welcher Forschungsbedarf besteht zu den Übertra-
gungen von Krankheiten durch Vektoren (allgemein 
und mit Bezug zum Arbeitsschutz)?

2	 Ergebnisse des Fachgespräches

Die Ergebnisse des Fachgespräches sind im Folgenden entsprechend der Fragestellungen 
zusammengefasst.

2.1	 Müssen Schutzmaßnahmen im Hinblick auf den Schutz vor vektorübertragenen 
Krankheiten weiterentwickelt werden oder reichen bestehende Maßnahmen aus?

Arbeitsschutzgesetz und Biostoffverordnung sind die rechtlichen Grundlagen für tätigkeits-
bedingte Gefährdungen durch Biostoffe in Deutschland. Die Biostoffverordnung setzt zudem 
die EU-Richtlinie 2000/54/EG zu Biostoffen und zu deren Einstufung in Risikogruppen 1 bis 
4 um und erweitert sie auf nationaler Ebene. Auf Grundlage der Biostoffverordnung ist arbeit-
geberseitig eine Gefährdungsbeurteilung zum beruflichen Umgang Beschäftigter mit Biostof-
fen durchzuführen und aktuell zu halten. Entsprechend der Gefährdungsbeurteilung werden 
geeignete Schutzmaßnahmen und die arbeitsmedizinische Vorsorge festgelegt. Einstufungen 
in Risikogruppen sowie Schutzmaßnahmen werden durch Technische Regeln für Biologische 
Arbeitsstoffe (TRBA) auf Basis des Standes der Wissenschaft und Technik konkretisiert. Die 
GESTIS-Biostoffdatenbank (GESTIS – Gefahrstoffinformationssystem) der Deutschen Gesetz-
lichen Unfallversicherung (DGUV) enthält darüber hinaus weitere Informationen mit bran-
chenbezogenen Schwerpunkten und gibt Auskunft über sämtliche bisher erfassten Biostoffe. 
 
Branchen, in denen vektorübertragene Krankheiten vergleichsweise eine erhöhte Bedeutung 
haben können, sind z.B. die Abfall-, Land- und Forstwirtschaft. In solchen Branchen könnte 
sich die berufsbedingte Exposition Beschäftigter gegenüber Erregern vektorübertragener Krank-
heiten durch klimawandelbedingtes, geändertes Auftreten der Vektorarten ändern. 
 
Der Arbeitgeber hat für sichere Arbeitsbedingungen Sorge zu tragen und Beschäftigte zu unter-
weisen. Dies schließt auch den Arbeitsschutz vor Krankheitserregern ein und bedeutet im Fall 
vektorübertragener Krankheiten, dass in Deutschland vorhandene und neu auftretende Erreger 
und ihre Vektoren beachtet und Übertragungen am Arbeitsplatz vermieden werden müssen. 
 
Das bestehende Regelwerk berücksichtigt bereits bekannte, vektorübertragene Krankheiten, 
z.B. die Lyme-Borrelliose. Als ein Ergebnis des Fachgespräches empfiehlt sich deshalb wei-
terhin das Einhalten bestehender Regeln. Die Impfpräventabilität ist im Rahmen der Arbeits-
medizinischen Pflicht- und Angebotsvorsorge wie bisher zu berücksichtigen. Jedoch müssen 
beim Auftreten neuer Erreger bestehende Regeln gegebenenfalls angepasst werden. 
 
Als schwierig wird der präventive Schutz vor Kontakt mit Vektoren bei Dienstreisen in die 
Tropen angesehen. Die Aufklärung beschränkt sich hier i.d.R. auf grundlegende Maßnahmen 
wie z.B. Reisewarnungen, Repellentien, d.h. abschreckenden und vertreibenden Produkten 
zur Anwendung vor allem auf Kleidung und Haut, sowie geeignete Kleidung. 
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Fortlaufend ist Augenmerk darauf zu richten, welche Berufsgruppen durch welche Erreger und 
Vektoren besonders gefährdet sein können und ob neben den aktuell vorhandenen Schutz-
maßnahmen zusätzliche Schutzmaßnahmen notwendig werden. Personenbezogenen Schutz-
maßnahmen kommt bei vektorübertragenen Krankheiten dabei besondere Bedeutung zu. Der 
Schutz der Beschäftigten durch das Verwenden von Repellentien, sowie angepasstes, achtsa-
mes Verhalten in Arealen mit Infektionsrisiko sind weiterhin maßgeblich. Wie schon erwähnt 
können die Gefährdungen an Arbeitsplätzen im Freien (insbesondere Bau, Land- und Forst-
wirtschaft, Gartenbau, Postzusteller etc.), aber ebenso außerhalb der Arbeitszeit bei privaten 
Aktivitäten zunehmen. Daher ist im Fall einer auftretenden Infektion eine Bezugnahme zum Ar-
beitsplatz möglicherweise erschwert. Grundsätzlich wird somit das Erfordernis gesehen, nicht 
nur Beschäftigte, sondern auch die Gesamtbevölkerung anzusprechen und zu sensibilisieren. 
 
Weiterhin wiesen die Experten daraufhin, dass Schutzmaßnahmen mit derzeit begrenzt saiso-
naler Geltung zukünftig auch für weitere Jahresbereiche berücksichtigt werden sollten, ggf. für 
das ganze Jahr aufgrund des zunehmend milderen Klimas.

2.2	 Besteht Bedarf einer Anpassung und/oder Ergänzung im Rahmen der Regelset-
zung des Arbeitsschutzes?

Um die Sicherheit und Gesundheit Beschäftigter bei der Arbeit zu gewährleisten, ist der 
Arbeitsschutz in Deutschland sowohl staatlich wie auch über die Unfallversicherungsträger 
geregelt. 
 
Aus dem Fachgespräch wurde deutlich, dass bestehende, durch das Regelwerk implizierte Ar-
beitsschutzmaßnahmen zum jetzigen Zeitpunkt als ausreichend angesehen werden. Grundle-
gend wird aktuell kein umfangreicher Handlungsbedarf im Bereich der Regulierung gesehen. 
 
Jedoch wird zusätzlich zur regelmäßigen Aufklärung der Beschäftigten auch aktuelles Wissen 
seitens der Ärzteschaft als elementar angesehen. Zusätzliches infektiologisches Wissen und 
sichere Diagnostik neuer Erreger sollte in der Ausbildung für Ärzte und Laborpersonal gere-
gelt werden und einen viel breiteren Raum einnehmen als bisher, z.B. über Lehre im Bereich 
der Tropenmedizin. 
 
Ein weiterer Punkt mit zunehmender Bedeutung ist die Überwachung regionaler Infekti-
onsrisiken und des Infektionsgeschehens bei Beschäftigten. Die Überwachung humaner 
Erkrankungen (Surveillance) besteht bereits auf Basis des Infektionsschutzgesetzes mittels 
Meldepflicht für bestimmte Infektionskrankheiten. Über die Meldepflicht werden Infektionen 
von Beschäftigten erfasst, jedoch erfolgen die Anzeigen ohne Angabe der Berufszugehörig-
keit. Aus datenschutzrechtlichen Gründen ist die systematische Erfassung des Berufes derzeit 
nicht möglich. Hilfreich könnten detailliertere Überwachungsdaten bestimmter Erreger sein, 
beispielsweise in Form eines detaillierten Fragebogens mit Bezug auf Beruf, Verhaltenswei-
sen, Übertragungswege und Risikofaktoren. Die Notwendigkeit einer zentralen Datenerhe-
bung wird von den Experten deutlich gemacht.

2.3	 Besteht Forschungsbedarf zu den vektorübertragenen Krankheiten?
Im Fachgespräch wurde u.a. der Forschungsbedarf im Bereich Prävention diskutiert. Hierbei 
wurde deutlich, dass zunehmende Anstrengungen erwartet werden, um die Übertragung 
von Krankheitserregern durch Vektoren auf den Menschen zu verhindern. So kann z.B. die 
zeckenübertragene Frühsommermeningoenzephalitis (FSME) zu einer erheblichen Beein-
trächtigung über die akute Erkrankung hinausführen; 10-20% der Fälle führen zu dauerhafter 
Arbeitsunfähigkeit. Insofern sind Folgen hinsichtlich Berufs- und Erwerbsunfähigkeit sowie 
Kosten für das Gesundheitssystem bei unterschiedlichen Erkrankungen in eine Risikobetrach-
tung einzubeziehen. 



5baua: Fokus  |  DOI: 10.21934/baua:fokus20220725  |  Juli 2022

Arbeitsschutz im Klimawandel – Expertenmeinungen zum Thema Gefahren für Beschäftigte 

durch vektorübertragene Krankheiten

Derzeit sind Zusammenhänge zwischen Exposition und Erkrankungsrisiko nicht immer 
ableitbar. Dies gilt einerseits für spezifische Vektoren und Krankheitserreger wie auch ande-
rerseits für bestimmte Berufsgruppen. Hier wird weiterer Forschungsbedarf im Bereich der 
risikobezogenen und der berufsbezogenen Epidemiologie gesehen. 
 
Untersuchungen zeigten, dass die Bekämpfung von Zecken über natürliche Feinde (z.B. Ter-
miten, Pilze) oder mit Pheromonen nicht ausreichend wirksam ist und deshalb für die Praxis 
bislang keine zufriedenstellende Lösung bietet. Eine noch laufende Studie untersucht daher 
die Impfung gegen die Lyme-Borreliose. 
 
Ein pragmatischer Ansatz ist das Aufstellen von Lockfallen am Arbeitsplatz. In der Pferdehal-
tung sind z.B. Lockfallen gegen Bremsen auf Koppeln sowie Zebrastreifen auf den Decken 
bekannt. Inwiefern dies ein Modell für die Übertragung auf den Arbeitsschutz sein kann, z.B. 
bemusterte Arbeitsbekleidung für Mitarbeiter an Arbeitsplätzen im Freien, bleibt zu überprü-
fen. 
 
Unter Berücksichtigung des sich ändernden Auftretens bisheriger und einwandernder Vek-
torarten wird Forschungsbedarf hinsichtlich einzusetzender Biozide gesehen. Mit Bioziden 
können auf Grundlage chemischer oder biologischer Wirkstoffe – analog zu Pflanzenschutz-
mitteln – Schadorganismen zum Schutze des Menschen bekämpft werden, in diesem Fall 
Vektoren. Ob neu auftretende Schadorganismen dabei mit bestehenden Bioziden gut be-
kämpft werden können, ist abhängig von der Vektorart nicht immer eindeutig zu beantwor-
ten. Zudem muss das Anpassungspotential von Vektoren (Resistenz) gegenüber eingesetzten 
Bekämpfungsmitteln berücksichtigt werden. 
 
Bei Mücken und Zecken gibt es Arten mit hoher Vektorkompetenz, d.h. der Fähigkeit zur 
Übertragung mehrerer, unterschiedlicher Krankheitserreger. Aktuelle Studien untersuchen, 
wie sich diese für den Menschen gefährliche Vektorkompetenz ändert, wenn die übertragen-
den Mücken und Zecken gezielt mit bestimmten Mikroorganismen behandelt werden. Darü-
ber hinaus werden in Deutschland bereits bestrahlte, sterile Mücken im Freiland ausgebracht, 
mit teilweisen Erfolgen bei der Bekämpfung der Bestände. Die Lebensweise von Mücken ist 
durch Temperaturabhängigkeit, Beweglichkeit, Schwarmverhalten und das Auftreten mehrerer 
Generationen pro Jahr gekennzeichnet und ermöglicht so dieses Verfahren. Für Zecken bietet 
es sich wegen deren abweichender Lebensweise jedoch bislang nicht an, hier ist weiterer 
Forschungsbedarf notwendig. Auch Methoden der genetischen Kontrolle von Mücken werden 
international in Feldversuchen erprobt und eingesetzt; die Entwicklung solcher Methoden ist 
in der EU aufgrund gesetzlicher Bestimmungen zurzeit noch nicht in diesem Maße möglich. 
So können z.B. durch genome editing und gene drive genetisch veränderte Männchen in eine 
Mückenpopulation gebracht werden und die Dichte der so behandelten Population senken. 
Die Bewertung der Risiken auf Mensch und Umwelt durch das Ausbringen solcher genetisch 
veränderten Organismen wird derzeit kontrovers diskutiert. Hier kann weitere Forschung 
für die Verfahrensetablierung notwendig sein, um unerwünschte und ggf. nur eingeschränkt 
reversible Nebeneffekte besser einschätzen zu können.

3	 Zusammenfassung

Die Ausbreitung vektorübertragener Krankheiten in Deutschland ist von vielen Faktoren 
abhängig und steht nicht nur im Zusammenhang mit dem Klimawandel. In den kommenden 
Jahren wird von einem qualitativ veränderten Infektionsgeschehen ausgegangen. Das Aus-
maß der Änderungen ist derzeit nicht abschätzbar. Forschungsbedarf wurde in den Bereichen 
des Vektor-Monitorings und insbesondere der Epidemiologie arbeitsplatzbedingter Infek-
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tionskrankheiten ermittelt. Bei der Erhebung relevanter Daten besteht Anpassungsbedarf 
der aktuell geltenden Einschränkungen durch den Datenschutz. Im Bereich der Ärzteschaft 
müssen Fortbildungen und Schulungen erfolgen, um seltene oder neu auftretende Infekti-
onskrankheiten deutlich schneller zu erkennen und entsprechend reagieren zu können. Die 
bestehenden Arbeitsschutzmaßnahmen im Technischen Regelwerk sollten neu auftretende 
Vektoren und Krankheitserreger erfassen und bestehende Maßnahmen angepasst werden. 
Langfristig zu betrachten ist die Weiterentwicklung von Impfungen sowie die Unterweisung 
und Bewusstseinsschaffung der Beschäftigten für neu auftretende Infektionskrankheiten 
genauso wie für die Gesamtbevölkerung.

Im Text wird eine geschlechtergerechte Sprache verwendet. Dort, wo das nicht möglich ist oder die 

Lesbarkeit eingeschränkt würde, gelten die personenbezogenen Bezeichnungen für alle Geschlechter.
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